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Nr. 256. Dienſtag, den 31. Oktober 1899. 139. Jahrgang.
Unter den Viehbeſtänden der Wittwe Hoppe den Erdkreis an, kleine Völker übten die daß von uns mehr gefordert wird. NurBekanntmachung. und des Schuhmachers Riedel zu Star größte geſchichtliche Wirkſamkeit für längere herzliche Treue gegen unſere evangeliſche

Dem Superintendenten Joedicke in Lützen ſiedel iſt die Maul und Klauenſeuche aus Zeit oder gelangten zu dauernder geſchichtKirche, rechter Gebrauch ihrer Heilsmittel,
iſt die Verwaltung des Kreisſchulaufſichts-
bezirkes Lützen vom 1. November d. Js. ab
übertragen worden.

Merſeburg, den 26. Oktober 1899.
3444) Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß,

daß an Stelle des Fleiſchbeſchauers Karl
Krahmer zu Meuchen der Bahnagent
Emil Diſe zu Meuchen als Fleiſchbeſchauer
für den Schaubezirk Kitzen, beſtehend aus
den Ortſchaften Döhlen, Eisdorf, Gr. Schkor
lopp, Hohenlohe, Kitzen, Kl. Schkorlopp,
Löben Meuchen, Meyhen, Peißen, Räpih,
Scheidens, Schkeitbar, Schkölen, Seegel, Sittel,
Theſau, Thronitz und Zitzſchen angeſtellt und
verpflichtet worden iſt.

Merſeburg, den 25. Oktober 1899.
3445) Der Königlichr Landrath.

Graf d' Huußonville
Bekanntmachung.Jn den Gehöften der n Franz

Boſe und Guſtav Prösdorf zu Meuchen,
iſt die Maul- und Klauenſeuche ausge-
brochen.

Klein-Schkorlopp, den 29. Okt. 1899.
3446) Der dir rkteher-

Unter den Rindviehbeſtänden der Guts
beſitzer Brack in Goſt au und Köhler ſin
Stößwitz iſt die Klauenſeuche ausge-
brochen.

Dehlitz a. S., den 29. Oktober 1899.
3447) Der Amtsvorſteher.

gebrochen.

3461) Der Amtsvorſteher.
Unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers

Jauck in Kötzſchau iſt die Maul und
Klauenſeuche ausgebrochen.

Kötzſchau, den 28. Oktober 1899.

3462) Der Antsvorſteher
Reformationsfeier.

Der 31. Oktober iſt wieder erſchienen, der
Tag, wo Martin Luther dereinſt, noch ohne
Ahnung von der unermeßlichen Tragweite
ſeines Schrittes, gegen den Ablaßhandel auf-
trat. Die Reformation hat die chriſtliche
Wahrheit aus der Trübung und Verhüllung,
die ſie erlitten hatte, wiederyergeſtellt. Fort-
an ſind alle Chriſten geiſtlichen Standes und
der Geiſtliche ein Diener, nicht ein Herr der
Gemeinde; die geiſtliche Gewalt aber hat von
der bürgerlichen Obrigkeit in allen äußern
Dingen das Recht und das Geſetz zu em
pfangen. Die heilige Schrift gültig auszu-
legen, iſt nicht mehr allein des Papſtes Sache

der die Sache des KHlerus, ſondern Gottredet durch jeden frommen gläubigen Menſchen.

Die Laien rathen in den kirchlichen Dingen
mit; die Kloſtergelübde werden aufgehoben,
die Wallfahrten und der Ueberfluß der Feſte
beſeitigt, Heiligen- und Reliquiendienſt abge-
ſchafft. Das geoffenbarte Gotteswort dagegen
wird wieder als die oberſte Autorität aufge-
richtet.

Damit verbindet ſich nun die andere
Wirkung der Reformation. Das ſo erzogene
chriſtliche Volk erwies ſich in der Freiheit der
Gewiſſen, in der Freiheit von der Aeußerlich-
keit des Werkdienſtes, im Fortſchritt der
Zeiten mehr und mehr als zu jeder großen
geſchichtlichen Wirkſamkeit befähigt. Prote-
ſtantiſche Nationen traten die Herrſchaft über

licher Größe. Die ſtaatlichen Einrichtungen
zeigten hier ein Maß von freier Beweglichkeit
und zugleich von feſter Ordnung, das den
andern Völkern unerreichbar war. Daſſelbe
gilt von den Hervorbringungen auf dem Ge-
biete der Wiſſenſchaft und der Litteratur
überhaupt, auf dem die proteſtantiſchen Völker
mehr und mehr die Führung übernahmen.
Unſer Vaterland aber vor allen Ländern hat
in dieſem Sinne den Segen der Reformation
im reichſten Maße erfahren, und wenn es
heute an innerer Ordnung und äußerer Macht-
ſtellung unter den Reichen der Erde in der
vorderſten Reihe ſteht, ſo haben wir das der
evangeliſchen Geſinnung und den aus ihr
erwachſenen Einrichtungen, Kräften und Ver-
hältniſſeu am meiſten zu verdanken.

Wenn wir nuns nun ſolches uns zutheil
gewordenen Segens erfreuen, ſo ſoll es nach
evangeliſcher Weiſe geſchehen, d. h. im Be-
wußtſein unſerer Unzulänglichkeit und Un-
würdigkeit und mit freudigem Preiſe der
unverdienten göttlichen Gnade. Wir werden
mit dem Stolze des evangeliſchen Bewußt-
ſeins die rechte Demuth vor Gott zu ver-
binden und ihn zu bitten haben, daß ſeine
Gnade an uns nicht vergebens ſein möge.
Wir werden als Söhne der Reformation die
unſchätzbaren Güter unſeres evangeliſchen
Glaubensſtandes feſthalten und ſie gegen den
Angriff von außen und innen vertheidigen:
aber wir werden die Pflicht der Duldſamkeit
gegen die Andersgläubigen, insbeſondere gegen
die der römiſchen Kirche Angehörigen, niemals
außer Augen ſetzen und uns vor jeder ver-
letzenden Aeußerung gegen fremden aufrichtigen
Glauben, vor jeder nutzloſen Schärfe in der
Polemik, ſelbſt in der Abwehr fremden An-
griffes gewiſſenhaft in acht nehmen. Mit
dem Bewußtſein, daß uns mehr gegeben iſt,
muß ſich auch das Bewußtſein verbinden,

eifriger Dienſt ihrer Zwecke, vor allem gläubige

Ehrfurcht vor dem geoffenbarten Wort und
der ernſte Wille unſerer innern Förderung
auf dem uns durch die Schrift gewieſenen
Wege macht uns zu rechten Söhnen der
Reformation und verleiht unſerer dankbaren
Erkenntniß der uns durch die Reformation
zugefloſſenen Segnung die thatkräftige Wirk-
ſamkeit. Wenn dieſer Geiſt in uns gemehrt
und geſtärkt wird, ſo haben wir die Feier
der Reformation in rechter Weiſe be-
gangen.

Der ſüdafrikaniſche Krieg.
London, 28. Oktober. Ueber Yules Rück-

zug von Glencoe wird berichtet, daß am
Sonntag ein ſtarker Nebel die Poſitionen der
Buren verhüllte und das Bombardement der-
ſelben erſchwerte. Derſelbe erleichterte den
Engländern den Abzug. Unterwegs ſollen die

Engländer eine Poſition mit Mänteln aus-
ſtaffirt haben; dieſelbe wurde von den Buren
zwei Stunden lang bombardirt und dann mit
Gewehrfeuer erſtürmt. Die Buren verfolgten
die Engländer den ganzen Weg mit Gewehr-
feuer, aber auf weite Entfernung und ohne
Wirkung. Da das Tarrain offen war, wagten
ſie nicht anzugreifen. Ueber die Schlacht
bei Glencoe meldet eine verſpätete Reuter-
Depeſche vom 20., die Hauptverluſte der Eng-
länder fanden bei dem Sturm der Kings
Royal-Rifles ſtatt. Die Zahl der getödteten
und verwundeten Buren dabei könne nicht
unter dreihundert ſein. Die britiſchen Ver-
luſte beziffern ſich auf über hundert Mann.
Zweihundert reiterloſe Pferde wurden gefangen.
Die Armee unter Lucas Meyer müſſe 6000
Mann ſtark geweſen ſein. Botha war zweiter
Commandirender. Um Mittag drohte eine
weitere, ebenſo ſtarke Armee unter Piet Joubert

Sherlock Holmes'
Rbenkeuer.

Verfaßt von Conan Doyle.
(25. Fortſetzung.)

„Beim Leſen des Katechismus war mir
gleich klar geworden, daß die angegebenen

aße ſich auf einen Platz beziehen müßten,
auf den der übrige Jnhalt der Urkunde hin-
wies. Ließ ſich dieſer Platz finden, ſo kam
man vielleicht dem Geheimniß auf die Spur,
welches die alten Musgraves auf ſo abſonder-
liche Art verewigt hatten. Zwei Wegweiſer
halfen uns von Anbeginn bei der Unter
ſuchung eine Eiche und eine Ulme.
Welches die Eiche war, ſtand außer Frage.
Gerade dem Hauſe gegenüber, links von der
Allee, erhob ſich ein wahrer Patriarch unter
den Bäumen, die herrlichſte Eiche, die ich je
geſehen habe.

„Sie wuchs gewiß ſchon hier, als der
Katechismus aufgeſetzt wurde,“ äußerte ich
im Vorbeifahren.

„Vermuthlich ſchon vor der Eroberung
Englands durch die Normannen,“ verſetzte
mein Klient, „der Baum hat einen Umfangvon 23 Fuß.“

„Das war ein feſter Punkt, von dem ich
ausgehen konnte.“

„Haben Sie auch
fragte ich.

„Eine uralte Ulme ſtand dort drüben,
aber vor zehn Jahren wurde ſie vom Blitz

ebenſo alte Ulmen

getroffen, und man hat den Stumpf ab-
gehauen.“

„Kann man die Stelle noch ſehen
„Jawohl.“
„Andere alte Ulmen giebt es nicht
„Nein, aber eine Menge Buchen.“
„Bitte, zeigen Siemir den Standort der Ulme.“
Wir fuhren in unſerem leichten Jagd-

wagen am Schloſſe vor, und Musgrave ging
mit mir nach dem Platz auf dem Raſen,
wo die Ulme früher geſtanden hatte; es war
halbwegs zwiſchen dem Haus und der Eiche.
Meine Unterſuchung machte entſchiedene Fort
ſchritte.

„Wäre es wohl möglich, herauszufinden,
wie hoch die Ulme geweſen iſt fragte ich.

„Das kann ich Jhnen gleich ſagen. Sie
war 64 Fuß hoch.“

„Woher wiſſen Sie das fragte ich erſtaunt.
„Mein alter Lehrer ließ mich bei den Auf-

gaben in der Trigonometrie immer Höhen-
meſſungen anſtellen. Als Knabe habe ich die
Höhe eines jeden Baumes und ſämmtlicher
Gebäude auf dem Gute ausgerechnet.“

Dies war ein unerwarteter Glücksfall.
Jch hatte kaum gehofft, die Thatſachen ſo
raſch ermitteln zu können.

„Bitte, ſagen Sie mir, ob der Hausmeiſter
je eine derartige Frage an Sie geſtellt hat?“

Musgrave ſah mich verwundert an. „Nun
Sie mich daran erinnern, fällt mir ein, daß
Brunton mich wirklich vor einigen Monaten
um die Höhe jenes Baumes befragt hat; er
hatte ſich mit dem Stallknecht darüber ge-
ſtritten.“

„Dies war ein unerwarteter Glücksfall.
Jch hatte kaum gehofft, die Thatſachen ſo
raſch ermitteln zu können.

„Bitte, ſagen Sie mir, ob der Hausmeiſter
je eine derartige Frage an Sie geſtellt hat?“

Musgrave ſah mich verwundert an. „Nun
Sie mich daran erinnern, fällt mir ein, daß
Brunton mich wirklich vor einigen Monaten
um die Höhe jenes Baumes befragt hat; er
hatte ſich mit dem Stallknecht darübergeſtritten.“

„Dies war mir eine willkommene Nach-
richt, Watſon, ein Beweis, daß ich den rechten

Weg gefunden hatte. Jch blickte nach der
Sonne, die ſchon tief am Himmel ſtand und
berechnete, daß ſie in etwa einer Stunde ge-
rade die höchſten Aeſte der alten Eiche treffen
würde. Cine Bedingung im Katechismus
war dann erfüllt. Mit dem Schatten der
Ulme mußte das äußerſte Ende des Schattens
gemeint ſein, ſonſt hätte man den Stamm
zur Richtſchnur genommen. Es galt demnach
herauszufinden, bis wohin der Schatten fallen
würde, ſobald die Sonne die Eiche berührte.“

„Das mußte recht ſchwierig geweſen ſein,
Holmes; die Ulme war ja nicht mehr da.“

„Hatte Brunton es zu Wege gebracht, ſo
mußte es mir auch gelingen. Jn Wirklich-
keit war es leichter, als es den Anſchein hat.
Jch ging mit Musgrave in ſein Studier-
zimmer, ſchnitzte mir den Holzpflock, den Du
hier ſiehſt und knüpfte dieſen langen Strick
daran feſt, bei dem ich jeden Meter durch
einen Knoten bezeichnete. Dann band ich
zwei Angelruten an einander, deren Länge
genau ſechs Fuß betrug und ging mit meinem

Klienten wieder an die Stelle, wo die Ulme
geſtanden hatte. Die Sonne ſtreifte eben die
höchſten Wipfel der Eiche. Jch ſteoeckte die
Angelruthe aufrecht in den Boden, ſah, wohin
ihr Schatten fiel und maß ihn ab. Er war
gerade 9 Fuß lang.

„Natürlich ließ ſich die Rechnung jetzt
leicht machen. Wenn eine Rute von 6 Fuß
einen 9 Fuß langen Schatten warf, ſo mußte
ein 64 Fuß hoher Baum einen 96 Fuß
langen Schatten werfen und die Richtung
beider konnte nur die gleiche ſein. Jch maß
die Strecke aus, kam dabei faſt bis an die
Mauer des Hauſes und ſteckte meinen Holz-
pflock dort feſt. Nun ſtelle Dir mein Ent-
zücken vor, Watſon, als ich kaum zwei Zoll
von meinem Pflock entfernt eine trichter-
förmige Vertiefung im Boden bemerkte. Es
war das Zeichen, welches ſich Brunton bei
ſeinen Meſſungen gemacht hatte. Alſo war
ich noch immer auf ſeiner Fährte.

„Von dieſem Ausgangspunkt begann ich
nun die Maße abzuſchreiten, nachdem ich zu-
erſt mit meinem Taſchenkompaß die Himmels-
richtungen feſtgeſtellt hatte. Zehn Schritte
mit jedem Fuß führten mich längs der
Hausmauer hin und ich bezeichnete den Punkt
wieder durch einen Pflock. Nun tyhat ich ge
nau fünf Schritte nach Oſten und zwei nach
Süden. Dadurch gelangte ich bis dicht an
die Schwelle der alten Thür. Die zwei
Schritte nach Weſten mußte ich auf den
Steinflieſen des Hausflurs machen und da-
mit hatte ich die im Katechismus bezeichnete
Stelle erreicht. (Fortſetzung folgt.)
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die Engländer im Rücken anzugreifen, zog
ſich aber wieder zurück.

London, 28. Oktober. Aus Kapſtadt
meldet ein Telegramm: Alle Buren ſind von
Klipdam fortmarſchirt, man glaubt zur Be-
lagerungsarmeevon Mafeking. Der Telegraph
zwiſchen Barkly Weſt und Kimberley wurde
durchſchnitten. Die Kapſtädter Times
meldet: Kundſchafter, die von Modderſpruit
kamen, berichteten, daß der Feind ſich in ſtarker
Anzahl auf dem Wege von Helpmakaar
befinde. Hierauf ſchickte White eine ſtarke
Abtheilung von Artillerie, berittener Jnfanterie
und Cavallerie aus. Eine kleine Patrouille
berittener Jnfanterie wurde vom Feinde neun
Meilen von Ladyſmith bombardirt, und diePoſition des Feindes wurde als drei Meilen
jenſeit von Modderſpruit befindlich feſtgeſtellt.
Die engliſchen Truppen ſind jetzt vier Meilen
von den Buren entfernt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 29. Oktober. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer beſichtigte geſtern früh
in der Sieges-Allee die beſchädigten Stand-
bilder und hat ſich angeblich dahin entſchieden,
daß dieſelben nicht erneuert, ſondern nur er-
gänzt werden ſollen. „Sie ſollen in dieſer
Form ſtehn bleiben als ein Denkmal des
Barbarismus“. Später hörte der Kaiſer
mehrere Vorträge und wohnte Abends der
Vorſtellung der Truppe der franzöſiſchen
Schauſpielerin Rejan dei. Heute Nachmittag
fuhr der Kaiſer nach Liebenberg.

Mit der bevorſtehenden Reiſe des
Kaiſers nach England, über welche von
zuſtändiger Seite bisher kein genaues Programm
ausgegeben iſt, beſchäftigen ſich die „Times“
ſehr angelegentlich unter Hervorhebung des
Werthes, den die Ausführung des geplanten
Beſuches jetzt haben müßte. Die Ausführungen
der „Times“ ſtehen in allzuſcharfem Wider-
ſpruche mit der allgemeinen Meinung des
deutſchen Volkes, als daß die Gründe hierfür
näher erörtert zu werden brauchen. Jn einer
näheren Betrachtung des „Times“ Artikels
weiſt die „Nationalzeitung“ auf den Segen
ſatz zwiſchen den jetzigen ſalbungsvollen Leit-
artikeln der „Times“ über die deutſch- engliſche
Freundſchaft der Vergangenheit und der
Zukunft und die beiſpielloſe Rohheit hin,
deren das Blatt ſich gegen Deutſchland und
den deutſchen Kaiſer anläßlich der Entſendung
des Prinzen Heinrich nach Kiautſchau
erdreiſtete. „Sollte der Beſuch des Deutſchen
Kaiſers,“ ſchreibt die „Nationalzeituug“, „in
England ſtattfinden, ſo würde es geſchehen,
weil der Kaiſer, der Enkel der Königin von
England, vor mehreren Monaten eine Ein-
ladung ſeiner Großmutter angenommen hat.

Die Leitung der deutſchen Politik aber wird
alsdann, wie wir hoffen, keinen Zweifel
darüber laſſen, daß die Neutralität Deutſchlands

gegenüber England und ſeinen Gegnern in
der Weltpolitik durch den Beſuch in keinerlei

Cokales.
Merſeburg, 28. Oktober 1899.

Von der Königlichen Regierung.
Der Regierungsaſſeſſor Dr. Doetinchem de
Rande auf Stolp iſtfder hieſigen Königlichen
Regierung zur weiteren dienſtlichen Ver
wendung überwieſen worden.

Provinzial Synode. Jn der vor-
geſtrigen Sitzung begründete Syn. Profeſſor
D. Beyſchlag- Halle den auf. Antrag der
Synadalen Haupt, Pfeiffer und Roſcher
von der Verfaſſungskommiſſion geſtellten
Antrag, die Synode wolle beſchließen, bei der
Generalſynode den Antrag zu ſtellen, daß
dieſe bei ihrer nächſten Tagung den evange-
liſchen Oberkirchenrath erſuche, eine Vereinigung
der deutſch- evangeliſchen Landeskirchen zur
Förderung der allen gemeinſamen Jntereſſen,
unbeſchadet der Selbſtſtändigkeit und des Be
kenntnißſtandes jeder einzelnen Landeskirche,
in die Wege zu leiten. Die Abſtimmung
ergab die einmüthige Annahme des Antrages.

Die Stelle eines ſtädtiſchen Muſik-
direktors iſt Herrn Muſikdirektor Müller in
Köſen übertragen worden, der demnächſt hierher
überſiedeln wird.

Der Jeruſalem-Verein, welcher die
Aufgabe auf ſich genommen hat, die zahlreichen
evangeliſchen Deutſchen in Paläſtina geiſtlich
zu verſorgen, Miſſion zu treiben, die ſchönen
Geſtalten chriſtlicher Liebesarbeit im heiligen
Lande, auf die jeder Deutſche mit Recht ſtolz
ſein kann, zu unterhalten, hat ſeit der Reiſe
unſeres Kniſerpaares nach Paläſtina einen
neuen Aufſchwung erhalten. Auf der Provin
zial-Synode Sachſen hat man dieſen Vereins-
beſtrebungen ein beſonderes und lobenswerthes
Intereſſe entgegengebracht. Trotz der an-
ſtrengenden ſonſtigen Arbeiten dieſer Körper-
ſchaft gelang es am Freitag, einen Provin
zialverein zu gründen, zu deſſen Vorſitzendem
einmüthig Herr Reg.« und Schulrath Mühl-
mann hierſelbſt gewählt wurde, der verdienſt-volle Redakteur des ſoeben erſchienenen bedeut-

ſamen Werkes über die Reiſe unſeres Kaiſer-
paares nach Jeruſalem. Es wurden ferner
gewählt als Führer von Unterabtheilungen
zum Führer des Altmärkiſchen Vereins Herr
von Alvensleben-Wittenmoor, n den
übrigen Theil des Regierungsbezirkes Magde-
burg Herr Superintendent Trümpelmann-
Magdeburg, für den Regierungsbezirk Merſe-
burg Herr Reg. Präſident a. D. von Dieſt
und für den Regierungsbezirk Erfurt Herr
Senior D. Bärwinkel- Erfurt.

Lehrerinnen- Feierabendhaus für
Thüringen, Sachſen und Anhalt. Vor
einiger Zeit fand in Erfurt eine gut beſuchte
Generalverſammlung des Feierabendhaus-
Verbandes ſtatt, der unter dem Protektorat
der Frau Erbgroßherzogin von Weimar ſteht.
Außer den Delegirten waren eine Anzahl
Ehrengäſte und Ehrenmitglieder erſchienen.
Es wurde über den Ankauf der Gewinne
der Lotterie zum Beſten des Lehrerinnen-Feier-
abendhauſes verhandelt und beſchloſſen, als
1. Gewinn eine Salon und eine Herrenzimmer-
Einrichtung, zuſammen im Werthe von 5000

Mark, anzukaufen, als 2. Gewinn noch eine
Zimmereinrichtung für 2000 M., ferner ein
Römhildt- Pianino für 1000 M., einen Silber-
kaſten, Fahrräder, Uhren, Tafelſervice, ſowie
zahlreiche Gegenſtände aus der hoch entwickelten
Thüringer Porzellan und WebeJnduſtrie,
ſo daß die Lotterie äußerſt günſtig und
praktiſch ausgeſtattet erſcheint. Der durchaus
lobenswerthe Grundſatz wurde durchgeführt,
die zahlreichen Ankäufe ausſchließlich im Ab-
ſatzgebiete der Lotterie zu bewirken, alles in
Thüringen, der Pravinz Sachſen und Anhalt,
zu kauſen, kein einziges Stück wird von
außerhalb, etwa Berlin u. ſ. w. bezogen.
Es ſteht zu hoffen, daß dieſe löbliche Ab-
ſicht, die tüchtige einheimiſche Jnduſtrie zu
unterſtützen, verbunden mit dem humani-
tären Zwecke des ganzen Unternehmens,
auch unſer einheimiſches Publikum zu recht
regem Loos-Ankauf veranlaſſen wird.

Neue Briefmarken. Wie wir bereits
vor einiger Zeit mittheilten, ſollen demnächſt
neue Briefmarken ausgegeben werden. Es
wird jetzt folgende beſtimmte neue Meldung
bekannt: Nach einer Verfügung des General-
poſtmeiſters Podbielsky werden vom 1. Januar
1900 die Poſtwerthzeichen mit einem neuen
Markenbild (Vruſtbild der Germania) aus-
gegeben. Außer den vorhandenen Poſt
werthzeichen kommen auch ſolche im Werthe
von 30, 40 und 80 Pfg. in den Verkehr.
Die Vorbereitungen, noch höhere Werthzeichen
zu ſchaffen, ſind im Gange.

Provinz und Umgegend.
Querfurt, 28. Oktober. Geſtern ver-

ſuchte der 18 jährige Bäcker und Konditor
Wilhelm Fiſcher aus Eisleben in dem Ge-
ſchäft des Herrn Auguſt Berger hier ein
Fahrrad zu erſchwindeln, indem er dasſelbe
für eine hieſige Firma, bei der er in Stellung
ſei, kaufen wollte. Während er einige Fahr-räder probirte, hatte Herr Berger hier und
per Telephon in Eisleben Erkundigungen
über den jungen Mann eingezogen und da
deſſen ſämmtliche Angaben auf Unwahrheit
beruhten, wurde er in Haft genommen.
Fiſcher ſoll in Artern, Allſtedt und Halle
ähnliche n verübt haben.

Erfurt, 27. Oktober. Jn dem benach-barten Jloersgeyofen hatte eine Tiſch-
geſellſchaft beſchloſſen, ein etwas haſenherziges
Mitglied durch einen „Spuk“ zu ſchrecken.
Einer der Theilnehmer verſtand ſich zu der
Rolle des „Geſpenſtes“, das mit einem Bett-
tuch und einem ausgehöhlten, innen erleuchteten
Kürbis, der die Stelle des „weiten Kopfes“
vertreten mußte, ſchauerlich genug ausſtaffirt
wurde. Der „Geiſt“ nahm ſeinen Standort
ein und trat vorſchriftsmäßig hervor, als er
Schritte hörte. Es waren zwei harmloſe
Wanderer, aber nicht der Erwartete. Die
beiden Wanderer ergriffen die Flucht, und das
„Geſpenſt“ verſteckte ſich wieder, um abermals
zu erſcheinen, als neue Schritte vernehmbar
wurden. Diesmal war es der Nachtwächter,
den die beiden Wanderer von dem „Spuk“

in Kenntniß geſetzt hatten. Der Wächter
packte das Geſpenſt und ſchleppte es zur
Polizeiwache, wo ſeine Perſönlichkeit feſtge-
ſtellt wurde. Das Ende des Spukes war
ein Strafmandat von 15 M. wegen Ver-
übung groben Unfugs.

Günthersdorf, 28. Oktober. Herr Dr.
med. Niebuhr ſendet uns folgende Zuſchrift:
„Die am 27. (Freitag) Oktober von Jhnen
gebrachte Nachricht betreffs Aufnahme einer
Frau Dittrich von hier in die Halleſche
Klinik, welche infolge Anwendung einer Ein-
reibung an ihrem verletzten Arm ſo erkrankt
ſei, daß ſie operirt werden ſolle, iſt völlig
unwahr, da hier nichts davon bekannt iſt,
auch eine Frau dieſes Namens bei der Orts-
behörde nicht bekannt iſt. Infolgedeſſen er-
ſuche ich in Wahrung eigener Jntereſſen um
umgehende Berichtigung. Ergebenſt Dr. Max
Niebuhr, prakt. Arzt.“ Die Nachricht iſt keine
Original- Mittheilung des „Merſeb. Kreisbl.“,wurde vielmehr einem auswärtigen Blatte,
irren wir nicht dem „Schkeuditz. Wochenbl.“,
entnommen und iſt im übrigen durch mehrere
Provinzblätter gegangen. Allem Anſchein
nach treibt ein wilder Journaliſt groben Un-
fug mit der Verbreitung unwahrer Nach-
richten. Die Red.)

Halle, 28. Oktober. Geſtern Abend
wurde am Nordende des hieſigen Güterbahn-
hofs von der Weichen verbindung aus
ein Perſonenwagen auf ein anderes Geleiſe
durch die Rangirmaſchine abgeſtoßen. Der
abgeſtoßene Wagen kreuzte eine zwiſchen den
Weichen 90 und 91 befindliche Maſchine der-
art, daß er mit beiden Achſen zum Entgleiſen
gebracht wurde, ebenſo entgleiſte der Tender
der abſtoßenden Maſchine mit drei Tender-
achſen. Der Putzer Rübſam, welcher jeden
falls auf dem Trittbrett des entgleiſten
Perſonenwagens ſtand, wurde dabei ſo ge-
quetſcht, daß er auf der Stelle verſtarb.

Halle, 28. Oktober. Einen ſchaurig
ſchönen Anblick bot am Freitag Abend ein
Movrbrand hinter dem Waldhauſe, links am
Wege nach dem Haideſchlößchen. Es brannte
eine Fläche von ca. 10 Meter Länge und
8 Meter Breite. Durch die umſichtigen An-
ordnungen der beiden anweſenden Förſter,
welche von herbeigerufenen Arbeitern einen
Graben aufwerfen ließen, wurde der Brand
auf ſeinen Herd beſchränkt. Trotz des in der
Nacht zum Sonnabend gefallenen Regens
brennt das Moor noch immer, und einige
der im Brandkreiſe ſtehenden Birken ſind
bereits umgeſtürzt, während ſtärkere Birken-
und Tannenſtämme der die Wurzeln zer-
ſtörenden Blurh vroläufig noch Trotz bieten.

Halle, 27. Oktober. Zur Frage der Er
richtung einer ſtädtiſchen Feuerſozietät
ſchreibt dit „Hall. Ztg.“: Bekanntlich beab-
ſichtigte der hieſige Magiſtrat kürzlich, die
Frage der Errichtung einer ſtädtiſchen Feuer-
ſozietät ohne Beitrittszwang zu erwägen.
Wiewohl er inzwiſchen inſolge unſerer Mit-
theilung, daß eine derartige Jnſtitution für
unſere Stadt geſetzlich unſtatthaft ſein
würde, von jenem Projekte zurückgekommen
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Weiſe beeinflußt wird.“

Der Weltuntergang.
Durch eine Reihe von Blättern läuft

wieder einmal die Nachricht von dem nahe
bevorſtehenden Untergange der Welt. Schon
am 13. November d. J. ſoll die Zerſtörung
der Erde und alles Jrdiſchen vor ſich gehen.
Derartige Prophezeiungen erſcheinen in allen

Jahrhunderten mit einer gewiſſen Regel-
mäßigkeit und haben bei der großen Volks-
menge immer wieder eine Verbreitung und
Beachtung gefunden, die zu ihrer wiſſen-

ſchaftlichen Bedeutung und zu der Nichtigkeit
der Vorausſetzungen, auf denen ſie aufgebaut
ſind, in keinem Verhältniß ſtehen.

Auch die diesmalige Vorausſage des
ſchreckenvollen Ereigniſſes ſteht auf ſchwachen
Füßen und beruht auf einer Unkenntniß der
maßgebenden Verhältniſſe und auf einer
falſchen Auffaſſung im übrigen ganz richtiger
Aeußerungen von Fachgelehrten. Das Ver-
hängniß ſoll diesmal von dem Stern-
ſchnuppen-Schwarme der Leoniden ausgehen,
der angeblich am 13. November mit der

Grde zuſammenprallen wird, wobei die Erde
mit ihren Bewohnern, aber gleichzeitig auch
der Schwarm zu Grunde gehen würde. Die
Möglichkeit eines derartigen Zuſammentreffens
konnte früher nicht geleugnet werden.

Unter dem Namen der Leoniden begreift
man den erſten der beiden großen Stern-
e ſchnuppenStröme des November, der ſich
durch eine ſtarke Vermehrung in der
Häufigkeit der niederfallenden Meteore vom

13. bis 15. dieſes Monats bemerkbar macht.
Jm Gegenſatz zu den Laurentius-Thränen
vom 8. bis 12. Auguſt und zu den Andreo-
mediden vom 23. November bliden die Leo-

niden nicht in jedem Jahre die gleiche glanz-
volle Erſcheinung; nur alle 33 Jahretreten ſie ganz beſonders zahlreich auf, dann
aber auch in ſo gewaltiger und überraſchender
Fülle, daß nach den Berichten der Augen-
zeugen der Himmel thatſächlich in ein
Feuermeer verwandelt zu ſein ſcheint, aus
dem ein unerſchöpflicher Funkenregen nieder-
ſprüht.

Auf Grund der Beobachtungen vom Jahre
1866 hatte Schiaparelli in Mailand die Bahn
des Leoniden-Schwarmes berechnet. Jn dem
gleichen Jahre hatte Tempel einen Kometen
aufgefunden, deſſen Bahn- Elemente eine ſo
vollſtändige Uebereinſtimmung mit den Bahn-
Elementen der Leoniden zeigten, daß an einer
Zuſammengehörigkeit der Kometen mit den
Meteoren kaum gezweifelt werden kann.
Wahrſcheinlich hat der Komet ſich zu irgend
einer Zeit einmal getheilt, ein Vorgang, der
ſchon mehrmals in der zweiten Hälfte dieſes
Jahrhunderts beobachtet worden iſt. Der
eine Theil hat den Zuſammenhang bewahrt
und läuft daher noch als Komet im Weltall
umher. Bei dem andern Theile iſt der
Zerfall weiter vor ſich gegangen, ſo daß er
ſich ganz in einen Sternſchnuppen-Schwarm
aufgelöſt hat. Der Fortgang dieſes Zer-
ſetzungs-Prozeſſes pflegt im allgemeinen ſo
zu erfolgen, daß die Meteore ſich längs ihrer
Bahn nach und nach ausbreiten, ſo daß alſo
ein vollſtändiger Sternſchnuppen-Ring entſteht.

Wenn nun die Bahn der Meteore und die
Erdbahn ſich in einem Punkte ſchneiden, ſo
muß jedesmal, wenn die Erde bei ihrem
Laufe um die Sonne durch dieſen Schnitt
punkt geht und hierbei den Ring durchquert,
ein Sternſchnuppenfall ſtattfinden und ſich
jährlich wiederholen, da die Erde ein Jahr

braucht, um zu demſelben Ort in ihrer Bahn
zurückzukehren. Bei den Leoniden iſt die
Auflockerung der Kometenmaſſe noch nicht ſo
weit vorgeſchritten. Zwar ſind die Meteore
hinter dem Kometen bereits ſo weit zurück-
geblieben, daß er die Schnittſtelle mit der
Erdbahn um 10 Monate früher berührt, wie
die Meteore; aber dieſe bilden noch eine feſt-
geſchloſſene Maſſe, und da ihre Umlaufszeit
wie die des Kometen 33 Jahre beträgt,
trifft ſie die Erde auch nur alle 33 Jahre
in ihrer Bahn an, während in der Zwiſchen-
zeit nur vereinzelte zurückgebliebene Nach-
zügler von ihr ergriffen und feſtgehalten
werden.

Jn dieſer engen Zuſammengedrängtheit
der Körperchen könnte allerdings wohl eine
Gefahr für die Erde erwachſen. Die Erde
berührt den Schnittpunkt der beiderſeitigen
Bahnen am 13. November; der Durchgang
der Leoniden durch den gleichen Punkt wechſelt
in den Tagen. Sollten aber einmal zufälliger
Weiſe Erde und Meteorſchwarm zu gleicher
Zeit am gleichen Orte ankommen, ſo wäre
ein Zuſammenſtoß unvermeidlich. Von
welchen Folgen ein ſolches Ereigniß für die
Erde ſein würde, darüber kann man nur
ganz unbeſtimmte Vermuthungen ausſprechen.
Die Kometenmaterie iſt ſo außerordentlich
fein, ſo dünn, daß man durch den Schweif
ſelbſt ſchwächere Sterne hindurchſchimmern
ſieht, ohne daß ein Lichtverluſt bemerkt wird,
und vielleicht hat jener Gelehrte nicht ganz
unrecht, der behauptete, man könne einen
ganzen Kometenſchweif in eine Walnuß-
ſchaale preſſen. Daß die Begegnung der
Erde mit einem Sthweife für ſie ohne Schaden
verlaufen wird, ergiebt ſich von ſelbſt. Jn
der That iſt ſie ſchon mehrmals, zuletzt im

Jahre 1873, durch einen Kometenſchweif hin-
durchgegangen, ohne daß ſie davon beeinflußt
worden wäre.

Anders vielleicht würde ſich ihr Schickſal
geſtalten, wenn ſie mit dem Kopfe eines
Kometen zuſammengeriethe. Wie dicht in
dieſem die Materie zuſammengehäuft iſt, da
rüber fehlt uns jede Beurtheilung. Wahr-
ſcheinlich iſt aber auch das Gefüge des Kernes
viel zu locker, als daß dieſer uns verhäng-
nißvoll werden könnte. Ein ſolcher Schluß
rechtfertigt ſich aus dem Umſtande, daß ſelbſt
die Anziehung eines Kometen auf andere
Himmelskörper bisher wenigſtens nicht hat
nachgewieſen werden können.

Gewißheit über die Folgen eines Zu-
ſammenſtoßes der Erde mit einem Kometenkopfe
haben wir aber leider nicht, und ſo ſehen
denn ängſtliche Gemüther auch nicht ohne Furcht
dem Zuſammentreffen mit dem Centrum des
LeonidenSchwarmes, das wohl die Dichte
des Kometen-Kernes haben mag, entgegen.
Bisher war die Erde immer früher oder
ſpäter als die Meteore angekommen und
hatte nur die änßerſten Ränder des Stromes
berührt: in dieſem Jahre aber erſchien nach
den Berechnungen eine Begegnung unver-
meidlich, Grund genug, den „Weltuntergang“
vorherzuſagen. Aber man hat ſich doch zu
früh geängſtigt. Die Störungen, die der ge-
waltige Jupiter auf die Bahn der Leoniden
ausgeübt hat, ſind ſo groß, daß ſie ihre
Kulminationszeit um Tage verſchoben haben.
Wahrſcheinlich iſt nur, daß man in der Nacht
zum 16. November ungewöhnlich viel Stern-
ſchnuppen wird beobachten können.
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ſein dürfte, ſo geben wir doch auf beſonderen
Wunſch einer Zuſchrift aus der General-
agentur einer unſerer bedeutendſten Privat-
Feuerverſicherungs anſtalten Raum, in welcher
es heißt: Der Gedanke der Errichtung einer
eigenen Sozietät hat für viele auf den
erſten Bück vielleicht manches Verlockende,
eine eingehende Prüfung der Materie wird
jedoch ſicher den Gedanken zur Reife bringen,
daß eine Gründung der in Rede ſtehenden
Art ein im hohen Grade gefährliches
Experiment iſt. Läßt man bei Prüfung
der gegen die Bildung einer ſtädtiſchen
Feuerſozietät ſprechenden Umſtände auch ganz
außer Acht, daß eine ſehr große Zahl von
Hausbeſitzern durch hypothekariſche oder ſonſtige
Rückſichten gehalten iſt, anderweit Verſicherung
zu nehmen, ſo bleibt doch als weſentlichſtes
Moment der abzuſehende Mangel an Sicher-
heit und Prosperität einer Gründung auf
ſo eng begrenzter Grundlage wie der hierorts
geplantrn beſtehen. Die Lebensfähigkeit einer
Feuerverſicherungs Anſtalt wird im Weſent-
lichen bedungen durch die Vertheilung der
Riſiken auf große Gebiete. Bei Einengung
der Wirkſamkeit auf eine einzelne Stadt wird
die Gründung zweifelsohne bald von dem
Geſchicke ereilt, dem im Laufe der Jahre eine
ganze Reihe gleicher FeuerverſicherungsAn-
ſtalten zum Opfer gefallen ſind. Daß es
auch bei beſten Löſcheinrichtungen ſehr leicht
möglich iſt, daß ein Schadenfeuer große
Dimenſionen annimmt, haben die Erfahrungen
der letzten Jahre zur Evidenz bewieſen und
man braucht nur an den zu Anfang dieſes
u in hieſiger Stadt ſtattgefundenen

d bei Gottfried Lindner in der großen
Steinſtraße, der einen Verluſt von etwa
200000 Mk. herbeiführte, ſowie an den dies-
jährigen Brand in Marienburg (Weſtpr.), der
ea. 50 Häuſer einäſcherte und einen
Schaden von mehreren Millionen verurſachte
und an das Großfeuer im Jahre 1895 in
dem Marktflecken Brotterode in Thüringen
mit mehr als 3 Millionen Mark Schaden zu
denken, um ſich zu ſagen, daß Schäden, auch
wenn ſie erheblich kleineren Umfanges ſind,
von einem engeren Verbande nicht getragen
werden können, ſondern daß eine Reihe
kapitalkräftiger Anſtalten mit ausgedehnten
Rückverſicherungs Berbindungen dazu gehört,
derartigen Stößen gegenüber das volle Gleich-

Je doch ſelbſt in London zu Ende des
Jahres 1897 ein Brand ein ganzes Häuſer-
geviert eingeäſchert und mehrere Millionen
Schaden verurſacht! Einige Beiſpiele mögen
beweiſen, welchem Geſchicke Gründungen der
in hieſiger Stadt geplanten Art verfallen
ſind. Zunächſt ſei auf die ſtädtiſche Gebäude-
Verſicherungs- Anſtalt in Frankfurt a. M.
verwieſen, welche ſich nicht nur nach einem
größeren Brande im Jahre 1866 auflöſen
mußte, ſondern deren Mitglieder, nachdem ſie
längſt bei Privat-Geſellſchaften verſichert
hatten, auch noch gezwungen waren, 15 Jahre
lang den ſtädtiſchen Kaſſen Nachzahlungen
zu leiſten. Die Feuerverſicherungs-Genoſſen-
ſchaft zu Chemnitz löſte ſich im Jahre 1884
auf, weil die Prämien für die Mitglieder
nicht zu erſchwingen waren, ein gleiches
Schickſal traf den Brandverſicherungs Verein
in Hildburghauſen. Die Mitglieder der
Brandverſicherungs Geſellſchaft in Stolp
in Pommern hatten jahrelang bis zur Liqui-
dation der Geſellſchaft im Jahre 1894 im
Durchſchnitt 3 pro Mille und im letzten
Jahr ſogar 4 pro Mille an Beiträgen zu
zahlen. Der Ende der achtziger Jahre mit
großem Kapital in's Leben gerufene Feuer-
verſicherungs Verband Deutſcher Fabriken
mußte unter Verluſten im Jahre 1894 liqui-
diren.

Mühlhauſen i. Th., 26. Okt. Ein
wenig erfreuliches Jagdergebniß wurde
vorgeſtern im hieſigen weſtlichen Waldrevier
erzielt. 13 Schützen, 15 Treiber brachten
von 9 Uhr früh bis Abends 6 Uhr
2 Haſen und 1 Fuchs zur Strecke. Theures
Vergnügen

Wittenberg, 28. Oktober. Zum Zwecke
der Vergrößerung des Bahnhofes an
der nordweſtlichen Seite ſind von der Eiſen-
bahndirektion bereits Ländereien angekauft;
da aber zwiſchen dieſer und etlichen mit ihren
Grundſtücken zwiſchen Iiegenden Beſitzern be
züglich des Kaufpreiſes keine Einigkeit erzielt
werden konnte, ſo iſt das Enteignungsver-
fahren eingeleitet worden und wurde dieſer-
halb geſtern Vormittag an Ort und Stelle,
im Beiſein eines Vertreters der Eiſenbahn-
direktion Halle und der Herren Schildhauer II
und Friedrich Meiſter als Sachverſtändige,
Lokaltermin abgehalten. Wie das „Wittenb.
Tgbl.“ hört, halten die Sachrerſtändigen den

achten dahin abgegeben, daß die Verwaltung
für das den Beſitzern verbleibende Gelände,
welches durch Zerſtückelung entwerthet wird,
1 Mark pro Quadratmeter als Entſchädigung
zu zahlen habe. Dieſes Gutachten bedarf
noch der Beſtätigung der Aufſichtsbehörde.

Kleines Feuilleton.
Leuchtende Briefkäſten ſind in den

Vereinigten Saaten von Nordamerika zur
Aufſtellung gelangt. Die Kaſten ſind mit
einer beſonderen Farbenmaſſe, die die Eigen-
ſchaft beſitzt, im Dunkeln zu leuchten, beſtrichen.

Nicht vorräthig! Eine Königsberger
Zeitung ſtellt folgende Liſte von Gegenſtänden
zuſammen, die in einer dortigen Buchhandlung
während einiger Jahre verlangt worden ſind:
Bismarck's Gedanken, von ihm ſelbſt gedruckt.
Kalter Fiſchleim. Hoſenträger. Häkelhaken.
Der getreue Eckardt von Scheffel. Gläſerne
Stahlfedern. Ein Buch von Plate und ein
Buch von Plötz, aber beide von demſelben
Berfaſſer; Kämme. Ein ähnliches Werk wie
Goethe's Fauſt, aber im Hebräiſchen. Ein
Globus von Oſtpreußen, an der Uhrkette zu
tragen. Der Prinz von Hamburg. Eine
feſt gebundene Jungfrau von Orleans.
Schwarze Knieſtrümpfe. Eine Bibel, aber
en gros, denn die Dame hat ſchwache Augen.
Egmont's Gedichte in der Ausgabe von
Gotha. Ein Bilderbuch für ein ganz kleines
Kind, auf Seite 11 ſoll ſtehen: „Kling,
Klang, Gloria, Mariechen fiel die Treppe
runter“. Die 80 Kirchenlieder, aber für
höhere Töchterſchulen.
Bowle für 5 Perſonen. Ein neues Münz-
und Gewichtsbuch zum Umrechnen der Liter
in Meter. Etwas über Litthauen, entweder
der Trompeter von Säfkkingen oder
der wilde Jäger. Ein Homer Jlias, wo
Hektar und Achilles drinſteht. Ein Päckchen
Bruſtthee. Ein Gothaſcher gynäkologiſcher
Kalender. Ein deutſcher Klaſſiker als Ein-
ſegnungsgeſchenk, Schiller aber nicht, der
ſchreibt zu kindlich. Pferdsloſe. Wachs-
manſchetten. Für 10 Pfennig Nähſeide.
Strümpfe. Sparmarken. Schleier. Eine
Bibel im Urterxt, aber deutſch. Ein Döckchen
weißes Garn. Die 80 Kirchenlieder mit
Sang und Klang. Ein Reglement für Kurz-
ſichtigkeit. Corſetts. Strumpfbändchen. Owid

u

Eine Ananas zu einer

Freiſinnige Gedichte als Confirmations-
geſchenk. Eine deutſche Weltgeſchichte von
Anbeginn. Ein Globus antiquariſch, Amerika
muß aber ſchon darauf ſein. Kleine Piſtol-
chens. Ein Theelöffelkörbchen. Eine unge-
bundene Bibel, worin die Kilometer mit
Meilen ſtehen. Für 5 Pfennig Zimmt-
plätzchen. Wallenſteins Gedichte, bearbeitet
von Schiller. Der König im Schacht vom
Theaterdirektor. Eine Sanitätsliſte der
Artillerieoffiziere. Ein oſtpreußiſches Reichs-
kursbuch. Knopflochſeide. Dantes gottloſe
Komödie, aus dem Griechiſchen überſetzt.

Ein Jagdunfall des alten Kaiſers.
Daß dem verewigten Kaiſer Wilhelm I. zwei
Glieder des rechten Zeigefingers fehlten, dieſe
Thatſache dürfte wenig bekannt ſein. Tief
verſteckt im Tannendickicht erhebt ſich in dem
Lanker Forſt, unweit Bernau in der Mark,
auf einem Unterbau von Feldſteinen, ein
ſchlanker Obelisk mit der Jnſchrift: 1819, 16.
Dezember. Dies iſt der Kaiſerſtein, errichtet
zur Erinnerung an einen Jagdunfall des
alten Kaiſers, der an jenem Tage als 22-
jähriger Prinz, eben zum Generalmajor und
Befehlshaber einer Gardeinfanterie-Brigade
ernannt, in dem damals einem Herrn v.
Wülknitz gehörigen Lanker Forſt auf der Jagd
war. Der Prinz hatte das Unglück, daß beim
Laden des Gewehrs der Schuß zu früh los-
ging und ihm 2 Finger der rechten Hand
zerquetſchte. Man ſchaffte den Verwundeten
zu Wagen nach Bernau, wo ihm von dem
Ehirurgen Wartenberg zwei Glieder des rechten
Zeigeſingers abgenommen wurden und der
erſte Verband angelegt wurde. Der Barbier
bewahrte die abgenommenen Glieder ſorgfältig
auf und ſandte ſie im Jahre 1823 dem Prinzen
Wilhelm zu, der ſich durch ein Geldgeſchenk
von zwei Friedrichsdor erkenntlich zeigte.
Noch im Jahre 1882 beauftragte der greiſe
Kaiſer ſeinen Sohn, den Kronprinzen Friedrich
Wilhelm, als ſich dieſer aus Anlaß des
450 jährigen Huſſitenfeſtes nach Bernau begab,
Erkündigungen über die Nachkommen des
Chirurgus Wartenberg und des Poſtmeiſters
von Bernau einzuziehen, in deſſen Wohnung
der Verwundete Aufnahme gefunden hatte.
Der Gedenkſtein wird noch immer am Todes-
tage Kaiſer Wilhelms I. ſinnig bekränzt.

gewicht zu behalten. Es giebt keine Stadt von der Bahnverwaltung angebotenen Preis in lateiniſcher Ueberſetzung. Ein beſonders Wetterbericht des Kreisblattes.
und keinen Ort, von dem man ſagen könnte, von 2,50 Mark pro Quadratmeter als zu kräftiges Gebetbuch. Ein Buch mit den 31. Oktober. Wolkig, kühl, Regenfälle, Nacht-
er wäre vor ſolchen Unglücksfällen geſchützt. niedrig und haben dieſelben daher ihr Gut Wörtern, wie man ſie nicht falſch ſchreibt. fröſte. thee et

wo w nDen Empfang sämmtlicher Heuheiten in

Verbst- u. Winter Otoffen
zeigen wir ergebenst an und halten uns bei Bedarf von Seleganter Herrengarderobe nach Maass
angelegentlichst empfohlen. (3215

Halle a. S., Leipziger Strasse
Fernsprecher 914.

J.

Fernsprecher 914

Civilſtandsregifter der
Stadt Merſeburg

vom 23. bis 29. Oktober 1899.

Eheſchließungen: Der Former
Eduard Heinrich Obſt mit Pauline
Marie Metze, Sand 10; der Kellner
Albert Franz Hermann Albritz mit Anna
Henriette Louiſe Schulze, Friedrichſtr. 3;
der Koch Friedrich Wilhelm Hickethier
mit Friederike Eliſe Horn, in Halle a.
S. der Lackirer Karl Hermann Franz
May mit Anna Auguſte Roſenbaum,
Neumarkt 44.

Geboren: Dem Fabrikarbeiter F. K.
Gradias 1 S., Krautſtr. 14; 1 unehel. S.;
dem Kgl. Regier.-Aſſeſſor H. E. L. F. W.
von Stockhauſen 1 S., Karlſtr. 1.; dem
Schuhmachermſtr. E. Richter 1 S.,
Schmaleſtr. 27; dem Kaufmann C. L. O.
Bretſchneider 1 S., kl. Ritterſtr. 2b dem
Handarbeiter F. Schurmann 1 S., Amts-
häuſer 11; dem Maurer F. Bretſchneider
1 T., Neumarkt 29; dem Poſtſchaffner
F. Dathe 1 S., Annenſtr. 5.; ein unehel.
S.; dem Korbmachermſtr. R. Schulze
1 T., Johannisſtr. 4.

Geſtorben: Des Meſſerſchmiedemſtr.
C. Baum T. Emma Eliſabeth, 22 Jahre,
Oelgrube 9; des Former G. Fiſcher S.
Richard Ernſt, 1 Monat, Weißenfelſerſtr.
23; des Feilenhauermſtr. F. Schmidt Ehe
frau Lawinya geb. Kuckert, 74 Jahre,
ſtädt. Krankenhaus; des Schuhmacher-
meiſter E. Richter S. Fritz, 1 Tag, Schmale-
ſtraße 27; des Kaufmann C. Lindberg
T. Dora Martha, 9 Monate, Weißen-
felſerſtr. 23; der Uhrmacher Franz Hugo
Nitzſchke, 47 Jahre, Unteraltenburg 63;
des Fabrikarbeiter F. K. Gradias S.
Auguſt Curt, 2 Tage, Krautſtr. 14; 1
unehel. S., 2 Minuten; der Oekonom
Auguſt Weiſe, 62 Jahre, Dammſtr. 3.

Stadtkirche. Reformationsfeſt:
Vorm. 10 Uhr. Paſtor Werther.
Nachm. 5 Uhr fällt aus, dafür Feſt-

gottesdienſt im Dom.
Geſammelt wird eine Kollekte für den

GuſtavAdolf-Verein.

Bekanntmachung.
Die hieſige Gemeindevertretung

hat beſchloſſen, die Vertilgung der
Hamſter und Mäuſe auf gemein-
ſchaftliche Koſten mit Phosphor-
latwerge oder Phosphorpillen zu
bewirken und die Koſten nach
Morgenzahl zu erheben.

Die Feld und Weieſenbeſitzer
reſp. Pächter hieſiger Flur werden
hiermit unter Hinweis auf die be-
zügliche Bekanntmachung des Königl.
Landrathsamtes erſucht, auf ihren
Grundſtücken dafür Sorge zu tragen.

Es ſoll den Beſitzern je nach Be-
darf das Vergiftungsmaterial ge-
liefert werden. Daſſelbe iſt am 3.
und 4. November er. Vor-
mittags von 83—10 Uhr hier im
Schuppen an der neuen Schule in
Empfang zu nehmen.

Meuſchau, den 29. Oktober 1899.
3448) Der Ortsvorſtand.

Hausverkauf!
I Wegzusghalber ſoll ein in

der Nähe der Lindenſtraße
vor ungefähr 15 Jahren nach neuerem
Styl erbautes Haus (6 Fenſter Front)
mit großen und guten Obſtbäumen
verſehener Garten verkauft werden.
Näheres bei Wilh. Hirschfeld,
Hälterſtraße Nr. 11 a am Damm.

Dornn
iſt herrſchaftl. eingerichtete Wohnung
zu vermiethen und ſofort oder Neu-
jahr zu beziehen. Näh. im (3074

Friſeurgeſchäft, Burgſtr. 13.

Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf 60.
Aktien- Kapital Mark 9.,000,0000.
Reserven ca. 2.,0000.,000.

Hiermit geſtatten wir uns, die in unſerem Neubau befindlichen
Treſor- Einrichtungen mit Stahlkammer und vermiethbaren
schrankfächern ſowie ausgedehnten Räumen zur Aufnahme von
geschlossenen Depots jeder Grösse (für Werth-Gegenſtände,
Silber, Pretioſen) geneigter Benutzung zu empfehlen die Bedingungen
dafür werden billig geſtellt.

Auch halten wir unſere Dienſte für den ſonſtigen bankgeſchäftlichen
Verkehr als:

An und Verkauf von Effekten, Annahme von Geldern gegen Ver
ziuſung, Couto-Corrent-Verkehr zu den billigſten Bedingungen,
Aufbewahrnng und Verwaltung von Werthpapieren und Beleihung
von Werthpapieren und Waaren zu billigen Zinsbedingungen

beſtens empfohlen. (3254

Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf 60.
Grosse Steinstrasse 75.

5 T 26 bis S tüchtige
Ad SSchloſſer

für Eiſenkonſtruktionsarbeiten finden
ſofort Beſchäftigung bei hohen
Löhnen am

Cementfabrik-Neubau
3450) in Köſen.
Einige Steinklopfer

werden für dauernde Beſchäftigung
bei gutem Lohn für ſofort geſucht.
Zu erfragen i. d. Exped. d. Bl. (3458

Eine Wohnunmit allem Zubehör an ruhige ig

zu vermiethen und ſofort oder ſpäter

zu beziehen. (3326Unteraltenburg 55.

o Mk. Sſo gut wie unkündbare
Institutsgelder

zu billigſten Sätzen
auf Acker auszuleihen durch

Ernsthaassengier&bo.
Bankgeſchäft, Halle a. S.

STüchtige Vertreter
für landwirthſchaftl. Maſchinen u.
Geräthe der Aktien Geſellſchaft
A. Lehnigk, Vetschau N. -L., ſo-
wie für Holzbearbeitungsmaſchinen
(Holz), ſucht unter günſtigen Be
dingungen (3451General- Vertreter H. Dedekind,

Leipzig-Neuſchönefeld.

43

n

Lebensſtellung.
Junger, vermögender Mann mit

gut gehendem Geſchäfte in einem
Dorfe ſucht Bekanntſchaft einer
chriſtlich geſinnten Dame evan-
geliſcher Konfeſſion zwecks Heirath
(nicht über 30 Jahre). Vermögen
erwünſcht, jedoch nicht Bedingung.
Damen, welche gewillt ſind, mit mir
als einem häuslichen, tüchtigen
Manne in Verbindung zu treten,
werden erſucht, ihre Adreſſen mit
näheren Angaben vertrauensvoll
unter B. II. 64 in der Exped. d.
Bl. niederzulegen. Diskretion Ehren-
ſache. Anonym zwecklos. Vermittler

verbeten. (3456Maturbutter o vie ne n
honig M. 4 U. Spitzer,
3463) Probuzna, via Krakau.
1000 Briefmarken, ca. 180 Sorten

60 Pfg.. 1000 ca. 80 Sorten
35 Pfg.. 100 versch. überseeische
Mk. 2 bei G. Zechmeyer, Xürn-
berg. W Satzpreisliste gratis.

Suche per ſofort freundliche

W Rmit Leute-Gelaß, am liebſten ein
ganzes Haus zu miethen. Kauf
ſpäter nicht ausgeſchloſſen.
a. d. Exped. d. Bl.

Müller. Stadtmuſik-Direktor.

Portemonnaie
mit Geld gefunden. Abzuholen
gegen Erſtattung der Jnſertions-
gebühren Apothekenſtraße 1.

Offerten

(3460



III TVIITE O. t nebſt Füuſtr. So

Caca O's
Deutſche u. holländ. Fabrikate2,80 u. in 3 per Pfd.rein.gar.à Mk. 1,50, 2,06 2,40, 2,60,
Jn Originalpackung:
„,60, 2,80, 3,00, 320 per Pfd.

Thee's
à Mk. 2

à Mk. 1,50, 2,00, 2,50, 3,00, 5,00, 6,00 per Pfd. looſe und in Packungen.

e Biscuits 8e8888
aus renommirtesten Fabriken in grosser Auswahl

empfehlen (3328a h
Uniformhemden. chenden

Kragen, Manschetten, Serviteurs
so Wie

Herremwäsche jeder Art
nach Maass,

Anfertigung in eigenen Arbeitsstuben
unter Oberleitung eines

erfahrenen FVachauschneiders.
Garantie für tadellosen St und

vorzügliche Ausführung.

Hochschieben des Hemdes,
Bauschen des Binsatzes,
jeder Druck am Halse

ist bei jedem von mir nach Maas angefertigten Hemd

s el st reden chaus geschlossen

H. C. Weddy
Kleine Ritterstrasse- 17.

r e F S n r t 58 z 7 J rm d F c J e s S
S a Cursusbeginnaml. en I. Nov. jed Jahres

Nähere Auskunft unentgeltlich.
3109) Die Direction: Lehmann-Ilelbig.

(3424

Pönicke,

Das Mittel zur
Vertilgung der

Feldmäuſe
von A. Schönemann, liefere ich
Gemeinden, Gütern c. ſchnell und

billigſt (3452Oscar Lebenl,Drogenhandlung, Burgſtraße 16.

Rudolf Ziermann,
Merſeburg, Markt 5.

Großes Lager
feinſter Neuheiten
in Wiener Haar-
ſilzhüten, Stroh-
hüten, Klapp- u.

Seidenhüten, Mützen, Regen-
ſchirmen, nur neueſte beſſere Sachen
zu ſehr billigen Preiſen. 2220
Hut-Reparakuren

ſauber und billig.
Hausliſten

vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.
Den hochgeehrten Herrſchaften er

laube ich mir hierdurch ganz er-
gebenſt anzuzeigen, daß ich mit dem
heutigen Tage meine Thätigkeit als

Cohndiener4

wieder aufnehme.
Hochachtungsvoll

F. Sauckus,
Lohndiener. Oelgrube Nr. 4 I.

3437)

Reizende Neuheiten

Den s Jetclerst ofen
in bekannt grösster Auswahl und Preiswürdighkeit.

S a O oeSpezrialität unserer Fabrik in Gera.

I Winter nmterröckcemodernste Facons in solidester Ausführung.

Ultzensche Wo
v W

w.

Halle a. S. Gr. Ulrichstrasse
3238) 13 eigene Verkaufshäuser.

Gr. Steinstrasse 12. HALILE a. S.

T An7züge, Paletots, Beinkleider und
in grossartiger Auswahl.

sehr mässige Preise.
Muster gern zu Diensten.

L r r vz e 1 de e5 98 h5 R 1 v

3236)

ermann Oetting,

n Erstklassige Ausarbeitung und Ausstattung

e eS ne

Telephon 912.
Anfertigung feiner Herrenkleider nach Maass

unter Leitung eines erstem Wiener Auschneiders.
Neuheiten in Herbst und Winterstoffen lür

Westen

J ne eheW J e u r

Gottesdienſt
die evangeliſchen Mitbürger in Stadt

zu Org.-Fabrikpreiſen.

Teppiche

Decorations-

Artikel

in reichſter Auswahl.
Spez.:

Wallsgotts
Fußbodenöl

Merseburg.

Adler en
Marieſowie die beſtrenommirten Fabrikate

Rirdorfer, Cöpenicker u. Delmen-
horſter Linoleum

Stückwaare 200 CEentm.
braun, grün, roth, bedruckt und granit (durchdruckt).

Vorlagen, Läufer, Aufleger,
Zeichentischlinoleum.

X J R Papierſtuck-Tapeten
Gummi-Tiſchdecken, Tiſchläufer, Wandſchoner e.

Stückwaare für beſonders große Tiſche.
Ledertuche Wachstuche Betteinlageſtoſfe

Cocosmatten Rohrmatten.
S VFellteppiche--Divan, Schreibtisch- u. Bettvorlagen

Stoff und Holzdraht-Rouleaux.
Schaufenſter Rouleaux.Muſter zu Dienſten. Wagenſcarſateher für Fenſter u. Thüren.

Linmnoleum- Seife Fohnormasse-
kein Stauh mehr) e fen.

Gelegenheitskauf!
G. F. Königs Nachf.2 HBüGn. re S

Dienſ ſtag/ den 31. Oktober.

breit uni,

442
Reiſe u. Krenkenigferiſen

per Stück 1,50 und 2,00 Mk.

Mar v

967)

s In 930

Der Guſtav-Adolf- Verein
unſerer Stadt feiert ſein (3417

Jahresfeſt
am 31. Oktober, Dienſtag,

1. mit Feſtgottesdienſt im Dom,
Nachm. 5 Uhr,

Predigt Herr Paſtor Swierzewski
aus St. Ulrich;

2. mit einer Nachfeier im Tivoli
Abends 8 Uhr.

Anſprachen halten der Herr Feſt-
prediger: Bilder aus der Arbeit
des Guſt. Ad.-Ver. in Poſen; ferner
Herr stud. theol. Jaworski, ehe-
mals Mitglied des Jeſuitenordens:

Wie können wir die „Los von
RomBewegung“ fördern?

Zur zahlreichen Betheiligung an
und Nachfeier ladet

und Land freundlichſt ein (3417
Der Vorstand.

gez. Schollmeyer.

Weſt-Panorama.

Wild rol.Grödner Thal,
Brenta Gruppe, Holomiten,

Pusterthal.
Dieſe ganz neue Serie bietet das
Großartigſte der Photoplaſtik und
3434) Farbenbeleuchtung.

Dienſtag
hausſchlacht. Wurſt.
3449) Bielig.

Donnerſtag, den 2. November,
Abends 7 Uhr

e ErstesKünstler Concert
im Königl. Schloßgarten-Pavillon.
Frau Cilly Oncken--Dannhäuser

(Sopran)
Herr Anton PFörster (Clavier)
Herr Kammermuſikus Guelzow

(Violine), (3409Abonnementskarten für 4 Concerte
nummerirt à 8 M., nicht nummerirt
à 3 M., Eintrittskarten zum ein-
zelnen Concert nummerirt à 3 M.,
nicht nummerirt à 1,50 M. in der
Stollberg'ſchen Buchhandlung.

Stadt-Theater in Halle.
Dienſtag, den 31. Oktober.

Abends 71, Uhr:
Der Barbier von Bagdad.
Komiſche Oper von P. Cornelius.
Vorher: Zum Einſiedler. Luſt-

ſpiel von B. Jacobſon.
z Sichere Exiſtenz!

Buchführung
u. Comptoirfächer lehrt mündlich
u. brieflich gegen Monatsraten
Handels-Lehrinstitut Morgen-
stern., Magdeburg Jacobstr. 37.
Proſpekte n. Probebriefe gratis
3297) und frei.

Hohes Gehalt!

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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